
Ich stelle mir Gott auch als 
gute Freundin vor 
TEIL 2 

Wer war strenger mit Ihnen – die Frauen oder die Männer? 

Die Männer. Massiv. Viele fragten mich, ob ich nicht ein Arrangement mit 
meinem Mann hätte treffen können, um die Scheidung zu vermeiden. Aber das 
konnte ich nicht. 

Wie denken Sie heute über die Ehe? 

Ich halte sie weiterhin für eine gute und sinnvolle Institution. Und ich freue mich 
an jedem Paar, dem ich zur goldenen oder diamantenen oder eisernen Hochzeit 
eine Urkunde schicken kann. Ich habe seitdem auch wieder Paare getraut und 
finde es wunderbar, wenn Menschen sagen, sie wollen in guten und schlechten 
Zeiten zusammenhalten. Aber Menschen können scheitern. Ich hätte es mir in 
meinem Fall auch anders gewünscht, das sage ich ganz klar. 

Können Sie sich vorstellen, wieder eine Beziehung einzugehen? Zu 
heiraten? 

(lacht) Ich habe an meinem 23. Geburtstag geheiratet. Dann war ich 26 Jahre 
verheiratet. Jetzt bin ich gerade ein Jahr geschieden. Ich finde es gar nicht gut, 
wenn Menschen aus einer Partnerschaft gleich in die nächste gehen. 

Gestern hat jemand bedauernd zu mir gesagt: Ach, du Arme, wie geht es dir 
bloß so allein in dem Haus? Es geht mir überhaupt nicht schlecht dabei. Im 
Gegenteil, ich finde es sogar gut, mal zu gucken, wer ich eigentlich allein bin. 
Übrigens könnte ich auch als Bischöfin wieder heiraten, in der evangelischen 
Kirche ist das möglich. Aber im Moment steht da nichts an. 

Wie finden Sie eigentlich Ihr Image? Sie gelten als die Unerschrockene, die 
Kämpferin. 

Zwei andere Gaben treffen es meiner Meinung besser: Erstens bin ich dankbar 
für meinen Humor – ich kann ziemlich schnell wieder fröhlich sein, wenn’s mal 
einen Tiefschlag gibt. Das ist ein Geschenk. Das andere ist mein Gottvertrauen. 

Das brauchen Sie auch, wenn man sich Ihr 
Megapensum ansieht. Sind neue Schwerpunkte dazugekommen? 

Natürlich! Ein großes Thema wird sein, wie wir unsere Landeskirche besser in 
der Medienwelt aufstellen können. Wir haben eine extrem wichtige Botschaft – 
wir brauchen einen guten Auftritt, auch im Internet. Das zweite große Thema ist 
die Armut – sowohl im eigenen Land als auch weltweit. Wir werden immer 
provinzieller, nehmen nur uns selbst wahr. Ich war in Äthiopien, in Indien, was 
ich da gesehen habe, treibt mich um. 

Sie könnten gut Hilfe gebrauchen. Wo sind die jungen 



Bischofsanwärterinnen? 

Ich wünsche mir sehr, dass Frauen, die jünger sind 
als ich, leitende Geistliche werden. Bei den 
anstehenden Wahlen sind leider keine Kandidaturen 
in Sicht. Denn auch im Pfarramt haben es Frauen 
noch schwer, Beruf und Familie zu vereinbaren. Was 
nicht immer nur an den Kindern, sondern auch am 
jeweiligen Rollenverständnis liegt. 30 Prozent 
unserer Pastoren sind weiblich, das ist gut. Davon 
arbeitet aber über die Hälfte im Teildienst. Bei den 
Männern ist das nur ein ganz kleiner Prozentsatz. 

Apropos Rollenbild: Was sagen Ihre Kollegen zu 
Ihrem Vorschlag, Gott ruhig mal auch als Frau zu 
sehen? 

Warum die Angst vor einem weiter gesteckten Bild so groß ist, weiß ich auch 
nicht. Ich empfinde es als Horizonterweiterung. 

Wie stellen Sie sich Gott vor? 

Das schwankt. Es gibt Phasen, da kann ich den 
Vater Gott ganz positiv sehen, jedenfalls den 
begleitenden, nicht den strafenden. Gott hat aber 
auch die mütterliche Liebeskraft. Und das Bild von 

Gott als einer guter Freundin, die mir beisteht, das ist ein sehr schöner Gedanke.
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Ihre große innere Kraft 
ist in nachdenklichen 
Momenten am 
spürbarsten. Margot 
Käßmann ist immer ganz 
bei einer Sache, nie halb 
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